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276 Chymiſche Unterſuchung

perang gebracht wird , theils auh in den andern túrinn

Theilen derſelben Pflantzen beſindlich ſind , die in Kafer u

geloͤſet werden können , wie ſolches ſchon bey der Yalappe n

gemerckt habe , ſo wird ein ſolcher Ueberbleibſel von elkt
Pflantze , aus welcher alles hartzigte Weſen vermittelſt he
Alcohoi heraus gebracht worden , das übrige auh. vonf
geben , wenn er in Waſſer gekocht wird . Wenn dieſe omg
geſeihete Decocta bey gelindem Fener verdickt , mit der Refina

die mit Eyer : Dotter wohl abgerieben , zu einem Exttall

gemacht werden , ſo wird man ein verdicktes Wefen Haben M

welchem fafi alle heilende Kraft der Pflautze , wovon eh h

macht , in die Enge zuſammen gebracht worden .

Der fuͤnf und ſechtzigſte Proceß,
Die fo genannten weſentlichen Extracte , ul

zwar aus dem Saffran durch den 48 . Puolß

Zubereitung .
1. Es hat die Natür an gewiſſen Theilen einiger Wl

tabilien beſondere und von andern gang abgehende Cirp g
bildet , die ihren Eigenſchaften nach gar ſehr von andern U
gleichen unterſchieden ſind , dag fie saft gu Feiner von d

Art befannten Gefehlechte - gerechnet werden Fonnen mk
find aber auch dergleichen Dinge die ſchoͤnſten Krake f
pflantzet worden , die ſonſt auf keine Art geſchaft werden , nw
nen . Von ſolcher Art ſind die gold⸗gelben Spitzen digi
ſerchen in den Safran⸗Blumen . Selbigen haben dit n
nehmſten unter denen Chymicis ſo hoch gehalten, daß fe

das Gewuͤrtz der Welt⸗Weiſen genennet , und ihm u
Benennungs Wort , Aroph , beygelegt haben . e

glaublich , wie reichlich dieſer Safran an Forbe, an Ge
an Geſchmack , und an Kraft erfuͤllet iſt ,ja es iſt nglan M
wie leicht ee am Gewicht ift , und doch ſo viele und befit
ge Kraͤfte hat , wie sart er ift , und jum Verderben gin
Er verdienet alſo auch mohl eime- befonbere tnterfudhung!
Bearbeitung , '

N
2, Mon nehme alſo von den auserleſenſten ſchr riget

flein geſchnitteuen oder auch noch gantzen , krockenen in
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der Vegetabilien , erſter Theil .

Hm Safran , 2 Ungen , fo vie ich hier genommen habe ,
Muefelbigen in eine belle , mit einen langen und engen Halfe
ſchene Phiole , gieſſe von dem reinſten Alcohol . davon

nat verfichert ift, dag nichts fremdes dabey befindlich , ſo viel

iber , w es 4 oder 6 Finger hoch in dem Bauch der

Ahole daruͤber ſtehe , darauf verſtopfe man die Oefnung des

Hes mit einem papiernen Stoͤpſel , der nur gelinde aufge⸗
Wite wird. Dieſe alſo zubereitete Phiole ſetzet man darauf
Wünſer hoͤltzernes Oefgen , welches in der Teb HI. befrie

, worden , in welches Kohlen gelegt , und mit geſiebeter
Ihe beſchuͤtet worden , alſo , daß die Warme den 100tenJe beiun alſo , daß

Grob nicht uͤberſchreitet , in ſolcher Digeſtion laͤſſet man das

Gif drey Tage fichet , und ſchuͤttelt es unterdeß oͤfters um ,
Ufauf ſetzet man es 24 Stunden lana an einen kalten und

M Dré ruhig hin , und ſeihet nachmahls durch ein in einen

Uichter gelegtes loſes leinenes Tuch , alle gefaͤrbte Fluͤßigkeit
Ucn keines Glaß , welches wohl zuzumachen und alſo aufzu⸗
ſhekken iſt. Dieſe Tinctur iſt feurig von Farbe , der in der

Hole zuruͤck gebliebene Safran aber wird weit blaſſer an

fube feya , als er zuvor geweſen , auf ſelbigen gieſſet man
Mies Alcohol , und macht es damit wie zuvor , die Tinctur
Mmenget man mit der erfteren , und hebt ſie zuſammen auf ,
Udenn der Safran noh blaffer geworden feyn wird . Will
Hemand die Muͤhe geben , wie ich gethan habe , zum drit⸗

ahl Alcchol aufzugieſſen , und ihn damit nochmahls aus⸗

Me , der wird nicht eine fo farde Tinctur bekommen , die

beſonders aufgehoben werden muß. Der Safran wird

Wien blag von Farbe ſeyn , doch aber die vorige Geſtalt
W Gròffe noch. haben : Ich habe Waſſer auf ihn gegoſſen ,
Meinander digeriret und abgegoſſen , welches denn etwas
Kilich war . Darauf habe ich wieder friſches Waſſer darauf
Mofe , and es ſo lange wiederholet , bis gar keine Tinctur
tehe

jum Vorſchein kam . Da waren die Faͤschen gantz weiß
uu Fatbe , und wenn ſie gelinde getrocknet wurden , ſo be⸗
ilten fie die vorige Geſtalt , waren ſie aber weit hagerer , ohne
Geth imd gaͤntzlich ohne Geſchmack , ja ſie waren faſt nicht
Aden Faͤschen des Flachſes unterſchieden . Es war alſo zu
mian , wo der Gik dieſer bewunderswuͤrdigen Materie

efen, Die fo reichlich in der groffen Mrge des Alcohols
lſreuet angemerket wird .
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278 Chymiſche Unterſuchung

3. Das gefaͤrbte und in den beyden erſtenmahlen ge⸗
ſammlete Alcohol deſtilliret man ſehr gelinde , gus einem ho
hen glaͤſernen Kolben , mit einer Hike von 100 Gradin
wohl vermachten Geſaͤſſen , fo lange , bis ohngefehr eine Uhe
auf den Grunde des Kolbens uͤbrig iſt . Wenn alles kalt ſych⸗

den , ſo gieſſet man das Zuruͤckgebliebene in ein Glaß , welchts
auf das beſte zuzuſtopfen . Dieſe Fluͤßigkeit wird ſehr kolh,
fehr kraͤſtig am Geruch , von bitteren gromatiſchen durchdelhe
genden Geſchmack , und ſo dick , als ein Oel ſeyn. Solchk
wird unter den Nahmen eines weſentlichen Extracts aukdh
ben . Der Spiritus , der durch die Deſtillation davon geko

men , wird ſehr helle und ohne Farbe ſeyn , nach den Gelollt
des Safrans auf das angenehmſte riechen , auch deſſen bie
ſchmack beſitzen . Ich hebe zu dergleichen Gebrauch auſs i
tige auf , ſo wird er immer kraͤftiger.

Der Nutzen .
I . Dieſer wunderbahre Verſuch zeiget une cine ganh nie

Art einer Materiey die wir weder Oel , Spiritum , Gumi
Relinam nennen können , es iſt auch ſolche weder Wachs noh

Balſam . Was iſt fe
alſo ? Etwas gantz beſonders , dasl

einen oͤligten ſpiritnoͤſen Weſen gehoͤret. Diefes bereitete S

teact laft fih mit Wafer , Spiritu und Oel vermiſchen. G

hat
fep

ermunternde und erfreuende Kraͤfte, daß miich, oi

überfluͤßiger Gebrauch ein beſtaͤndiges , und ungeziemeldt
Lachen verurſachet : Im maͤßigen Gebrauch hergegen iſt es el
wahrhaftiges Mittel , froͤlich zu machen . Den Urin fbt
gantz roth . Es wird auch davon geglaubt , daß es dem luit

die Kraft benehme, Steine zu zeugen , und alſo måte es w
hoͤchſte Mittel wiber den Stein . Es iſt das mwahreAropi

des Paracelſi . Es iſt gar nicht noͤthig, den Safran jtik

mit Brodt , in der Wärme des Pferde⸗Miſtes zu verdelbeh,
und nachmahls die Tinctur daraus zu ziehen , als womi (t

mehr verſchlimmert , als verbeſſert wird . In unſerer Zii
veitung erpalt man alles gugleid ohne eingigen Berluft , M
Schwaͤchung der eigentlichen Kraͤfte, und ohne mietcklch
Veraͤnderung. Es laͤſt ſich dergleichen mit allen Singen ui
miſchen , und ſind inſonderheit mit einet durchdringendenEl
tilite begabet , vermoͤge welcher ſie durch die kleinſten Gi;
dringen , wozu die gar zu groſſe Beweglichkeit derer duke

den gantzen Corper zerſtreueten Kraͤfte kommt , mowed
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der Vegetabilien , erſter Theil . 279

lbeüs⸗Geiſter angegriffen , und in Bewegung gebracht wer⸗

in Letztlich befindet ſich auch in ihnen dae
bewunderns —

niige $Kraft , welche der weiſe Schoͤpfer der Natur hinein

Kleget hat , und welche niemahls urf pruͤng fich wird koͤnnen

Ahret werden , ſondern ſie wird nur allein an ſich kennt⸗

lih bleib
ben,

2. Der beſte Ambra , Biſam , Ziebeth,
hin

ooi Jericho , von Meha , figige mbra , flieſſender
Chr , Garten :

Relckeril; Jndtanifehe $Y cin, Muſcaten

S Muſcaten“ Nuß , Angelicken⸗Wurtzeln , Galanga ,

Auſter⸗ Wurtz , die wolhlriechende Violen : Wurket , die Nin -
Aamd Bluͤthen, die von ſubtilen ſtarcken Geruch ſind , wer⸗

Wnaf eben ſolche Al t gleich e Ertracte geben . Woraus of⸗
ſbär erhellet , daß die Spititus ſolcher beſondern Coͤrper von

im. Alcohol angrlocke heraus gezogen und geſammlet wer⸗

K daher ſcheinet auch ihre febr ſchnelle
S kung zu ruͤh⸗

tny weil ein an fih bodhi ſpiritu jſes und mitdieſen kraͤftig⸗
Spiritibus noch ddarsi vereinigtes Aleohol eine Artzeney

ibet, die ihre Kraft ſchnell in den Coͤrper zer heilet und

Walben hinfuͤhret.
Wenn aber aus vielen dergkeichen Sachen , wenn fie

nif e
aao E dergleichen Artzeney verferti —

Mwd , fo erf ellet, d aß nach Belieben des Kuͤnſtlers gar

ite eine ſehr ſchoͤne Artzeney zuſammengeſetzt werden koͤnne,
oen vereinigter Kräfte ſtaͤrcker iſt , ſo daß nichts räfti⸗

is wird erdacht werden koͤnnen. Dieſe Stedet nimmt
nin am allerbeg nemſten ein, mit Canarien⸗Sect , oder

paien
Wein, oder einem gleichen oͤhligten fettigen

Der ſechs und ſechtzigſte Proceß .
Me fo genannte weſentliche n S

dem

Campfer dur ch den 48. 49 . Proc

Zubereitung .

i
Es verdienet nai

peronndernsnanige Coͤrper, den wir

meinigermaſſen betrachtet haben , daß wir ihn durch dieſes
ferner unterſt ichen. Der Campfſer kommt in den

Nigfien andern , ang feinem eigenen Baum , zwiſchen deſſen
S 4 Holtz

Biebergeil , Bal⸗
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